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El Dorado Unterwasser    welt

Wie an Land verdunkelt sich der Himmel dramatisch, wenn ein «Sardinentornado» 

aufzieht. Innert Sekunden ist man inmitten des riesigen Schwarms: ein nie zu vergessendes Erlebnis! 

Dieses Naturschauspiel gibts seit Herbst 2009 bei Pescador Island, einer kleinen Insel, 20 Bootsminuten 

von der Küste entfernt. Dank guter Zusammenarbeit von Tauchtourismus und den Behörden, welche 

lediglich den kleinen, lokalen Fischern den Fang erlauben, ist dieser Schwarm heute grösser denn je.
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Das faszinierende Schwarmverhalten der Sardinen gleicht dem der Vögel in der Luft. Das Kom

munikationssystem ist intelligent und zugleich geprägt von einfachen Regeln. Wie von Geisterhand 

choreografiert erfolgen rasche Wechsel der Formationen. Der Tauchgang vergeht viel zu schnell. Die 

Philippinen sind bekannt für Ihre Artenvielfalt auf kleinstem Gebiet: Was auch immer die Nacktschnecke 

Tambja morosa und der Anemonen-Punkttupfenkrebs gerade essen, es scheint ihnen zu schmecken.

     Highlights     Unterwasserwelten
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Tauchen auf den Phillipinen ist an verschiedenen Orten reizvoll. Die Inseln Negros, Bohol, 

Malapascua, Sequilor und andere Destinationen sind eine Reise wert. Der Autor, Henry Jager, 

besuchte unweit Moalboal auf der Insel Cebu das Kasai Village und fotografierte 

die vielfältige Unterwasseltwelt an der Panagsama-Küste und bei Pescador Island.

Langsam lassen wir uns in 
die Tiefe fallen. Schwere­
los geniessen wir das Riff 

auf 15 Metern Tiefe, freudig das 
Spektakel erwartend, welches 
nicht lange auf sich warten lässt. 
Eine dunkle Wolke bildet sich in 
einiger Entfernung. Sie kommen. 
Sie kommen schnell. Der Himmel 
verdunkelt sich schlagartig, ein 
Tornado zieht auf: Ein Sardinen­
tornado. Binnen Sekunden sind 
wir umgeben von Millionen Sar­
dinen, vor Pescador Island, einer 
kleinen Insel in der Gegend von 
Moalboal. 

Moalboal liegt an der Westküs­
te der Insel Cebu. Knapp 28 000 
Einwohner gross bietet Moalboal 
für Reisende einiges. Die berühm­
ten Kawasan-Wasserfälle sind 
zum Beispiel einen Ausflug wert. 
So richtig spannend wird die Welt 
aber unter Wasser. Für Taucher 
und Schnorchler ist dafür der we­
nige Kilometer lange Panagsama 
Beach ein Eldorado. 

Wir tauchen ab, diesmal am Hausriff des Kasai 
Village. Die Welt ist eine andere wie vor Pescador 
Island. Das macht das Tauchen erst recht span­
nend. Im Umkreis von 20–30 Bootsminuten fin­
den sich hier sehr unterschiedliche Tauchgebie­
te. Uns erwartet eine Welt wie aus einem anderen 
Universum. Das Riff ist voller Korallen und in den 
Korallen steckt Leben. Dieses zu finden helfen 
die lokalen Tauchguides. Ich nenne meinen 
«Sperberauge», was er sichtlich geniesst. Nach 
ein paar Tauchgängen gewöhnt sich auch das 
eigene Auge und mit etwas Übung entdeckt man 
die ungewöhnlichsten Kreaturen wie zum Beispiel 
die Schleierbäumchen-Spinnenkrabbe (Dendro­
nephtya Crab oder auch Candy Crab genannt). 
Sie lebt in einer Weichkoralle und ist einfallsreich 
darauf bedacht, nicht entdeckt zu werden. Von 
ihrer Wirtskoralle zwackt sie kleine Stückchen ab 
und klebt sie auf ihren Panzer, wo die Koralle 
weiterwächst. Ältere Individuen haben eine ent­
sprechend schwere und schmückende Bürde zu 
tragen.

Das Hausriff des Kasai Village hat seine ganz ei­
genen Spezialitäten. Die seltenen, scheuen und 
sehr farbigen Mandarinfische wohnen hier. Sie 
zu sehen tauchen wir kurz vor der Dämmerung 
nochmals ab. Wir wollen sie bei der Paarung 
beobachten. Ein Akt der nur sehr kurz ist, aber 
eine innige Romantik ausstrahlt. Mandarinfische 
leben versteckt in den Korallen und kommen nur 
sehr kurz aus ihrem Versteck hervor. Für wenige 
Sekunden kommen sie 20 bis 40 cm über die Ko­
ralle, meist alleine, selten zu zweit. Zur richtigen 
Zeit an der richtigen Stelle sein heisst Glück ha­
ben. Das Glück war uns hold und die Fotos im 
Kasten. 

Doch bevor es zum Abendessen geht, soll man 
die Gelegenheit nicht verpassen und die Kelch­
korallen an den Überhängen besuchen. Nachts 
öffnen sie sich und fangen mit ihren gelben Ten­
takeln Nahrungsteilchen aus dem Wasser. Sie se­
hen aus wie Blumen, sind aber wie alle Korallen­
bildner Tiere. Viele Polypen bilden eine Kolonie. 
Einige, wie die grazile Kelchkoralle, leben solitär 
oder in kleinen Verbünden. 
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Die Tauchbasen der Philippinen sind grundsätzlich gut geführt und erlauben auch 

Anfängern einen erfolgreichen Einstieg ins Tauchen. Praktisch überall werden Weiterbildungs-

kurse und Nitrox angeboten. Die Tauchplätze befinden sich häufig wenige Bootsminuten 

von den Basen und bieten in jeder Schwierigkeitsstufe eine Fülle submarinen Lebens. 

Cebu City ist ein aufstrebender Ort. 
Steuerliche Vergünstigungen für IT-
Firmen ziehen internationale Namen an. 

Daneben ist es aber der Tourismus, der die Devi­
sen bringt. Gerade im Gebiet um Moalboal ist er 
eine der Haupteinnahmequellen. Dies wird den 
lokalen Behörden langsam aber sicher bewusst. 
Cyanid- und Dynamitfischerei sind grösstenteils 
ausgemerzt. Wo immer die Interessen der lokalen 
Fischer und der Tourismusbranche aufeinander­
prallen, werden umwelt- und menschenverträg­
liche Lösungen gesucht. So beim grossen Sardi­
nenschwarm vor Pescador Island. Nur kleine 
Fischerboote der lokalen Fischer dürfen zur Insel 
fahren. Mit dem Resultat, dass der Schwarm heu­
te grösser ist denn je. Mittlerweile soll der Fuchs­
hai regelmässiger Gast beim Schwarm sein. 

Dennoch bleibt bezüglich Naturschutz auf den 
stark wachsenden Philippinen noch einiges zu 
tun. Den Regenwald zu schützen erweist sich als 
einiges schwieriger, sind doch die finanziellen 
Interessen hier einiges stärker als in der Fische­
rei. Um den Meeresbewohnern einen Rückzugsort 
zu gewähren, zonen die Behörden Teile der Küste 
zu Reservaten ein, in denen Fischen strikt verbo­
ten ist. Ein solches Marine Sanctuary liegt im 
Norden des Panagsama Beach, am Eingang zur 
Copton Bay. Wir besuchen es. Eines fällt sofort 
auf: Die Gorgonien sind grösser als an andern 
Küstenabschnitten und es gibt ganze Wälder von 
Weichkorallen. Die filigranen Gorgonien sind be­
sonders gefährdet, von Fischernetzen zerbrochen 
und mitgerissen zu werden. 

Die grossen Korallen sind ein hervorragendes 
Jagdgebiet und Versteck für die Feuerfische. Vie­
le Anemonen leben in diesem Gebiet und bieten 
der Porzellankrabbe, Garnelen und den Anemo­
nenfischen ein Zuhause. Am Boden lebt die Pe­
gasus-Seemotte. Wenn man ihre Bewegung 
beobachtet, weiss man warum. Es gibt Tiger­
anemonen, Seenadeln, kleine Krabben. Und die 
Orang-Utan-Krabbe, die so rot und langhaarig 
ist wie der Namensvetter aus Borneo. Das Mari­
ne Sanctuary ist sowohl für Makro- als auch Weit­
winkelfans ein Paradies.

Unsere Insel Cebu liegt in den 
Visayas. So bezeichnen die Fi­
lipinos den mittleren Archipel 
zwischen dem nördlichen Luzon 
und dem südlichen Mindanao. 
Die Inseln sind genau betrach­
tet die über Wasser ragenden 
Gebiete grosser Unterwasser­
gebirgsketten und gehören zum 
pazifischen Feuerring mit ent­
sprechenden vulkanischen Tätig­
keiten vor allem auf Luzon. 
Die Visayas sind politisch ru­
hig, die Menschen ausseror­
dentlich gastfreundlich. 

Wir kommen in Talisay an. 
Hier soll es die Pygmäen­
seepferdchen Hippocampus 
denise geben. Gerade mal 
2 cm gross sind sie. Farblich 
und von der Form her per­
fekt an ihre Wirtsgorgonie 
angepasst. Lange wurden 
sie nicht mehr gesehen, 
deshalb schickt der Besitzer 
des Kasai Village Resorts 
und der dazugehörigen 
Tauchbasis, Michael Petter­
son, gleich zwei Guides mit auf 
den Tauchgang. Wir wollen kei­
ne Zeit verlieren und tauchen 
speditiv auf 26 m ab. Mit Nitrox 
in den Flaschen können wir uns 
eine etwas ausgedehntere Such­
aktion gönnen und hoffentlich in 
Ruhe ein paar Fotos machen. 
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Wieder einmal beweisen 
die «Sperberaugen», 
warum sie unentbehr­

lich sind. Und wieder einmal zeigt 
sich, dass man für spezielle und 
einmalige Tauchgänge besser 
nicht in einer buntgewürfelten 
Tauchgruppe dem Riff entlang 
hetzen soll. Ja, wir haben auf die­
sem Tauchgang nicht die Masse 
an Speziens gesehen, obwohl 
beim Auf- und Austauchen auch 
noch einiges dazu kam. Aber  
wir haben unser Pygmäensee­
pferdchen gefunden! Das Auf­
atmen ist allerseits riesig. 

Moalboal und seine Region sind 
bekannt, ein Makroparadies zu 
sein und Hippocampus denise 
trägt ihren Teil dazu bei.

Die Lage der Visayas in den nie­
deren tropischen Breiten be­
schert einen ganzjährig ausgegli­
chenen Temperaturverlauf von 
26–32°C. Die Wassertemperatu­
ren betragen 25–28°C. Tauchen 
ist ganzjährig möglich, jede Zeit 
hat ihren speziellen Reiz. Das 
Gebiet um Moalboal erreicht 
man am besten via Cebu Airport 
und einer rund 2- bis 3-stündi­
gen Busfahrt auf guten Strassen.
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Die grossen Korallen sind ein hervorragendes Jagdgebiet und Versteck für die Feuerfische. 

Viele Anemonen leben in diesem Gebiet und bieten der Porzellankrabbe, Garnelen und 

den Anemonenfischen ein Zuhause. Es gibt Tigeranemonen, Seenadeln, kleine Krabben. 

Und die Orang-Utan-Krabbe, die so rot und langhaarig ist wie der Namensvetter aus Borneo. 

Wir fahren nochmals zurück zum Pescador Island 
und besuchen die «Cathedral», ein Höhlensystem 
mit einer grossen Eingangshalle. Besonders schön 
ist dieser Tauchgang, wenn die Sonne in die Ka­
thedrale scheint und ein fantastisches Lichtspiel 
ins Wasser und an die Höhlenwände zaubert. 
Vor der Türe schwimmen die Sardinen. Es sind 
so viele, dass ich sie mittlerweile nicht mehr als 
zentrales Sujet wähle, sondern sie durchaus mal 
in den Hintergrund rücken lasse. 

Von einem Tuck Tuck, dem dreirädrigen Gefährt, 
kann man sich nach Moalboal fahren lassen. Dort 
lohnt sich der Besuch der Orchid Gallery, einem 
mehrere Hektar grossen Gartenpark. Neben 
Orchideen sind dort eine Vielzahl an tropischen 
Gewächsen zu sehen. Und wer mag, kann in Moal­
boal auch die traditionellen, aber nicht unumstrit­
tenen Hahnenkämpfe sehen. 

Anfängern wird das Tauchen auf den Philippinen 
einfach gemacht. Praktisch jede Basis bietet 
Schnupper- und Einsteigerkurse an. Für die Jün­
geren gibts den Bubblemaker. Die Tauchgänge 
werden den Erfahrungen angepasst, die meisten 
Tauchplätze um Moalboal herum sind leicht bis 
mittel im Schwierigkeitsgrad. Nach einem ersten 
Angewöhnen im Pool gehts schnell raus ins Meer. 
Auf wenigen Metern Tiefe ist bereits eine gewal­
tige Artenvielfalt zu sehen. In dieser Erlebniswelt 
gewöhnt man sich schnell an seine Ausrüstung 
und kann auf Entdeckungsreise gehen.

Zum Abschluss gehts nochmals ans Hausriff des 
Kasai Village. Der Einstieg erfolgt über einen Steg 
vom Strand aus. Heute wollen wir nochmals rich­
tig kleine Sachen kennenlernen. Die Augen sind 
mittlerweile geschärft und entdecken viele span­
nende Lebewesen: die Blasenkorallengarnelen, 
kleine Schwammgarnelen und eine Menge farbi­
ger Nacktschnecken, welche im ganzen Gebiet 
immer wieder gerne gesehen werden.

Moalboal ist ein fantastisches Gebiet, das mich 
sicher nicht zum letzten Mal gesehen hat.

Henry Jager

Der Autor, 

Henry Jager, fotografiert 

unter und über Wasser. 

Er publiziert 

unter anderem auf 

www.conartix-photo.ch

Weitere Informationen 

zum Tauchgebiet: 

www.kasaivillage.com
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Dans le «Marine Sanctuary», les rascasses peuvent prospérer dans un environnement 

protégé, interdit à la pêche. Les gorgones filigranes se développent à l’abri des filets et peuvent 

atteindre un diamètre de 2–3 m. La biodiversité dans l’eldorado sous-marin des Philippines est 

fantastique. Depuis les hippocampes pygmées aux bancs de poissons jusqu’aux massifs de coraux 

mous, la région offre tout. Et les millions de sardines ont largement contribué à nous faire vivre, 

dans la région de Moalboal, des moments formidables, jusqu’au dernier battement de palme. 

     L’univers                           sous-marin des Philippines
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Ne vous y trompez pas: ce qui ressemble à une fleur est en réalité un animal. On distingue la 

cavité buccale rouge, les tentacules jaunes du gracile corail-calice qui mesure 2–3 cm en moyenne. 

à titre comparatif, les polypes coralliens formant des colonies (en haut à droite). Les coraux et les 

anémones de mer se développent merveilleusement bien dans une eau à la température de 27°C. Elles 

ont pour commensaux de nombreuses espèces de crabes comme le crabe-porcelaine qui filtre du 

plancton marin. En bas à droite: anémone de mer, l’anémone-tigre (Nemanthus annamensis).

Fascinant,   curieux, impressionnant
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Différents endroits des Philippines sont d’agréables sites de plongée. Les îles de Negros, 

Bohol, Malapascua, Sequilor et d’autres destinations méritent un voyage. L’auteur, 

Henry Jager, a séjourné à Kasai Village, non loin de Moalboal, dans l’île de Cebu, où il a eu 

l’occasion de photographier le monde sous-marin dans sa grande diversité 

sur la côte de Panagsama et près de Pescador Island. 

Nous nous laissons len­
tement couler dans les  
profondeurs. En apesan­

teur, nous nous apprêtons à jouir 
du spectacle de la barrière de 
corail à 15 m de profondeur, et 
le spectacle ne se fait pas atten­
dre. A quelque distance, se forme 
une sombre nuée. Elles arrivent, 
elles arrivent vite. Le ciel s’assom­
brit en l’espace d’un instant, une 
tornade s’annonce – une tornade 
de sardines. En quelques secon­
des, nous nous trouvons encer­
clés de millions de sardines, au 
large de Pescador Island, petite 
île de la région de Moalboal. 

Moalbal est situé sur la côte ouest 
de l’île de Cebu. Elle compte un 
peu moins de 28 000 habitants 
et a beaucoup à offrir à ses visi­
teurs. Les célèbres cascades de 
Kawasan, par exemple, méritent 
un détour. Mais ce qui est vrai­
ment excitant, c’est son univers 
sous-marin. Pour les plongeurs 
et les adeptes du tuba, Panagsa­
ma Beach, qui s’étend sur quel­
ques kilomètres, est un véritable 
eldorado.

Cette fois-ci, nous plongeons à proximité du récif co­
rallien «privatif» du village de Kasai. Le monde y est 
différent de celui que nous avions trouvé au large de 
Pescador Island. C’est ce qui rend la plongée si pas­
sionnante. Dans un rayon de 20–30 minutes de bateau, 
on y trouve des zones de plongée très diverses. 
L’univers qui nous attend semble appartenir à une 
autre planète. Le récif est formé de coraux et il y a 
de la vie dans les coraux. Et cette vie, les guides de 
plongée locaux nous aident à la découvrir. J’ai bapti­
sé le mien «œil d’épervier», et il n’en est pas peu fier. 
Au bout de quelques sessions de plongée, nos yeux 
s’accommodent à ce nouvel environnement et, avec 
un peu d’exercice, nous finissons par découvrir les 
créatures les plus étranges, comme le crabe des den­
dronephtyas, aussi appelé «candy crab». Il vit sur les 
coraux mous et a plus d’un tour dans son sac. Pour 
éviter d’être découvert, il prélève de petites particu­
les sur son hôte corallien et les colle sur sa carapace 
où le corail continue de se développer. Dans ces con­
ditions, les sujets âgés portent un pesant fardeau de 
camouflage!

Le récif privatif de Kasai Village offre des spécialités 
qui lui sont propres. C’est en effet là qu’ont élu domi­
cile les très furtifs et très colorés poissons-manda­
rins. Pour les apercevoir, nous plongeons brièvement 
avant le crépuscule. Nous souhaitons les voir copu­
ler. Un acte très bref, mais néanmoins empreint de ro­
mantisme. Les poissons-mandarins vivent cachés dans 
les coraux et ne sortent que très brièvement de leur 
cachette. Ils se hasardent l’espace de quelques ins­
tants seulement à 20–40 cm au-dessus des coraux, 
généralement seuls, rarement à deux. Si l’on a de la 
chance, on se trouve au bon moment au bon endroit. 
De la chance nous en avons eu et les photos sont dans 
la boîte.

Mais avant de partir dîner, il ne faut pas rater l’occa­
sion de rendre visite aux coraux-calices des versants. 
Ils s’ouvrent la nuit et, avec leurs tentacules jaunes, 
capturent les particules de nourriture dans l’eau. Ils 
ressemblent à des fleurs, mais comme tous les coraux, 
ce sont des animaux. De nombreux polypes forment 
ensemble une colonie. Certains, comme les gracieux 
coraux-calices, vivent en solitaires ou en petites 
formations.
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Les grands coraux constituent à la fois un excellent terrain de chasse et un abri pour 

les rascasses et autres scorpenidés. De nombreuses anémones de mer vivent dans ce territoire 

et offrent le gîte au crabe-porcelaine et aux crevettes. Il y a aussi des anémones-tigres, 

des syngnathes et de petits crabes, sans oublier le crabe orang-outang, rouge 

et à longs poils comme son cousin de Bornéo. 

Cebu City est une localité en pleine expansion. 
Les avantages fiscaux dont bénéficient les 
sociétés IT y ont attiré des marques interna­

tionales. Mais, à côté de cela, c’est le tourisme qui 
rapporte les devises. Et, précisément dans la région 
de Moalboal, il constitue la principale source de re­
venus. Les autorités locales en prennent conscience 
lentement mais sûrement. La pêche au cyanure et à 
la dynamite est en grande partie éradiquée. Lorsqu’il 
y a conflit d’intérêt entre les pêcheurs locaux et la 
branche touristique, des solutions acceptables à la 
fois sur le plan environnemental et humain sont tou­
jours recherchées, comme ce fut le cas pour le grand 
banc de sardines au large de Pescador Island. Seuls 
les petits bateaux de pêche locaux sont autorisés à se 
rendre dans l’île. C’est pourquoi le banc est aujourd’hui 
plus grand que jamais. Il paraît que désormais le 
requin-renard est un habitué du banc.

Néanmoins, il reste beaucoup à faire en termes de 
protection de l’environnement aux Philippines, pays 
en forte croissance. Il s’avère notamment bien plus 
difficile de protéger la forêt humide – les enjeux fi­
nanciers y sont beaucoup plus grands que dans le 
domaine de la pêche. Afin de ménager une terre de 
repli aux habitants des mers, les autorités ont créé des 
réserves dans certaines parties de la côte. Il en existe 
une notamment, le «Marine Sanctuary», au nord de 
Panagsama Beach, à l’entrée de Copton Bay. Nous 
allons le visiter. Nous remarquons immédiatement que 
les gorgones y sont plus grandes que dans d’autres 
parties de la côte et qu’il y existe des forêts entières 
de coraux mous. Ces gorgones filigranes risquent 
constamment d’être brisées et arrachées par les filets 
de pêche. Les grands coraux constituent à la fois un 
excellent terrain de chasse et un abri pour les rascasses 
et autres scorpenidés. De nombreuses anémones de 
mer vivent dans ce territoire et offrent le gîte au crabe-
porcelaine, aux crevettes et aux poissons-anémones. 
Le dragon de mer ou poisson-pégase vit au fond de 
la mer. Lorsque l’on observe ses mouvements, on 
comprend pourquoi. Il y a aussi des anémones-tigres, 
des syngnathes et de petits crabes, sans oublier le 
crabe orang-outang, rouge et à longs poils comme 
son cousin de Bornéo. Le «Marine Sanctuary» est un 
véritable paradis pour les fanas du grand angle com­
me du macro-angle.

L’île de Cebu se trouve dans l’ar­
chipel des Visayas situé entre l’île 
de Luzon au nord et l’île de Min­
danao au sud. A proprement par­
ler, ces îles représentent la pointe 
émergée de grandes chaînes de 
montagnes sous-marines et font 
partie de la ceinture de feu du 
Pacifique où l’activité volcanique 
est donc notable, surtout dans 
l’île de Luzon. Du point de vue 
politique, les Visayas sont calmes 
et les habitants extraordinaire­
ment accueillants.

Nous arrivons à Talisy où 
l’on trouverait des hippo­
campes  pygmés  jaunes 
(Hippocampus denise). Ils 
mesurent en moyenne tout 
juste 2 cm et sont parfaite­
ment adaptés du point de 
vue de leur couleur et de 
leur forme à leur gorgone-
hôte. On ne les voyait plus 
depuis un bon moment, 
c’est  pourquoi  Michael 
Petterson, propriétaire du 
Kasai Village Resort et de 
sa base de plongée, nous 
accorde deux guides au lieu 
d’un seul pour notre session 
de plongée. Nous ne voulons pas 
perdre de temps et plonger rapi­
dement à 26 m de profondeur. 
Avec du Nitrox dans nos bouteil­
les, nous pouvons nous permet­
tre une exploration un peu plus 
longue avec l’espoir de pouvoir 
faire tranquillement quelques 
clichés.
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Une fois de plus, les «yeux 
d’épervier» se montrent 
indispensables. Et une 

fois de plus nous avons la con­
firmation qu’il est préférable, 
pour une session de plongée 
spéciale et unique, de ne pas 
vouloir se hâter le long du récif 
en compagnie d’un groupe hé­
téroclite. C’est vrai, nous n’avons 
pas vu, au cours de cette plon­
gée, une grande diversité d’es­
pèces, bien que nous ayons 
encore fait quelques rencontres 
en remontant. 

Mais nous avons trouvé notre 
petit hippocampe. Tout le mon­
de est immensément soulagé. 
Moalboal et sa région ont la ré­
putation d’être un macro-paradis 
et l’Hippocampus denise y con­
tribue largement. La situation des 
Visayas dans les basses latitu­
des leur permet de bénéficier de 
températures situées entre 25 et 
32°C tout au long de l’année. La 
température de l’eau varie entre 
25 et 28°C. On peut y pratiquer 
la plongée toute l’année durant 
et chaque saison a son charme 
particulier. 
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Les bases de plongée aux Philippines sont généralement bien dirigées et permettent 

également aux débutants de s’initier à la plongée avec succès. Des cours de perfectionnement 

sont dispensés un peu partout avec la possibilité de plonger avec du Nitrox. Les points de 

plongée sont souvent situés seulement à quelques minutes de bateau de la base et donnent 

accès aux plongeurs de tous niveaux à une exubérante vie sous-marine.

Nous retournons à Pescador Island pour visiter la «Ca­
thédrale»; il s’agit d’un système de grottes dont l’en­
trée est constituée d’une grande salle. Cette prome­
nade sous-marine est particulièrement belle lorsque 
le soleil illumine la cathédrale, projetant d’extraor­
dinaires jeux de lumière dans l’eau et sur les parois 
des grottes. Devant l’entrée évoluent les sardines. 
Elles sont si nombreuses que je ne les prends plus 
toujours comme sujet central mais quelquefois sim­
plement comme toile de fond.

Moalboal, où l’on peut se rendre à bord d’un trois-
roues indigène: le tuc tuc, possède un parc de plu­
sieurs hectares, la «Orchid Gallery», qui mérite une 
visite. À côté des orchidées, on peut y admirer de 
nombreuses autres espèces végétales. Et ceux qui 
en ont envie ont également le loisir d’y assister à des 
combats de coqs, que d’aucuns réprouvent. 

Aux Philippines, la plongée est mise à la portée des 
débutants. Pratiquement toutes les bases offrent des 
cours pour débutants ou la possibilité de faire un essai. 
Pour les plus jeunes, il y a le «bubblemaker». Les ses­
sions de plongée sont adaptées au niveau du plongeur. 
La plupart des points de plongée des environs de 
Moalboal sont de difficulté légère à moyenne. Après 
une période d’apprentissage en piscine, on se lance 
à la mer assez rapidement. À quelques mètres de pro­
fondeur seulement, vous pouvez découvrir de multi­
ples espèces. Dans cet univers tout nouveau, on s’habi­
tue vite à son équipement et le voyage de découverte 
peut commencer. 

Pour la dernière étape, nous retournons au récif de 
Kasai Village. Nous plongeons à partir d’une jetée 
aménagée sur la plage. Aujourd’hui, nous avons l’in­
tention d’aller à la découverte de véritablement petits 
organismes. Entre-temps, notre vue s’est aiguisée et, 
effectivement, nous repérons de nombreuses créatures 
tout à fait étonnantes: les crevettes du corail à bulles, 
de petites crevettes des éponges et des limaces en 
grande quantité que l’on est content de voir dans toute 
la région.

Moalboal est une zone de plongée sensationnelle.  
J’y retournerai sûrement.

Henry Jager

L’auteur, Henry Jager, 
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et sur l’eau. Ses publications 
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Pour de plus amples 

informations sur 

la zone de plongée, 

veuillez consulter: 

www.kasaivillage.com


